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r die Heiligthumsentweihung in 
Frankreich. 


} Folgendes iſt der Geſetzesentwurf über die Heiligthums— 
Gele (amoriläge). 20 wie er am 8 3 gr 
Ju ſairskammer vor \ Di 
Zusage und Abänderungen 2 8 
mer find demſelben zwiſchen Klammern beigefügt.) Titel 1. 
65 n der Heiligthumsentweihung (sacrilege). §. 1. Die 
Entheiligung der geheiligten Gefäße und geweiheter Hoſſien 
T. Verbrechen der Heiligthumsentweihung. §. 2. Fur 
F wird erklart jede freiwillig und aus Haß oder 
1 ne gegen die Religion an den geheiligten Gefäßen 
it e n geweiheten Hoſtien verübte Thatlichkeit. §. 3. Es 
n geſetzlicher Beweis, daß die Hoſtien geweiht find, 


Geſezesentwurf übe 


wen > 
ee im Tabernakel befindlich oder im Dftenforium 
zageſtellt find, und wenn der Prieſter das Abendmahl 


rei 
gelder dem Kranken das Viaticum gibt. Es iſt ein 
die Paten Beweis, daß das Ciborium, das Oſtenſorium, 
eren, ur. und der Kelch geweiht waren, wenn man ſich 
er Nieli „Augenblicke des Verbrechens, zu den Ceremonieen 
daß da rar bediente. Es iſt gleichfalls geſetzlich erwieſen, 
nakel der ſtenſorium und das Ciborium, die in dem Taber⸗ 
fi. fa rhe (oder in dem Tabernakel der Sacriſtei) 
3 a befinden, geweiht ſind. S. 4 Die Enthei⸗ 
. er geheiligten. Gefäße wird mit dem Tode be: 
der Strafe atheiligung der geweihten Hoſtien wird mit 
gung geheilt Vatermordes beſtraft. (§. 4. Die Entheili— 
fe von beider Gefaße wird mit dem Tode beſtraft, wenn 
die geheilt 5 folgenden Umſtanden begleitet war: a. wenn 
gewelheten en Gefäße im Augenblicke des Verbrechens die 
gung beneiden, einſchloſſen, und b. wenn die Entheili— 
lich verübt ich verübt wurde. Die Entheiligung iſt öffent— 
Zegenwart wenn ſie an einem öffentlichen Orte und in 
dung gehe lehre cn, Herſenen gefihah. 8. 5. Die Entheir 
eiligter Gefaße wird mit lebenslänglicher Zwangs— 


— — —— — .———̃ .— — — —— - ut,ù —tᷣ 


arbeit beſtraft, wenn ſie blos von dem zweiten, im vorigen 
Paragraph angegebenen, Umſtande begleitet war. $. 6. Die 
Entheiligung geweihter Hoſtien wird, wenn fie öffentlich bez 
gangen wurde mit der Strafe des Vatermörders belegt). 
Titel II. Vom Kirchenraub. §. 5. Mit dem Tode ſollen 
beſtraft werden Jeder, der eines, in einem der Stagts⸗ 
religien gewidmeten, Gebaude begangenen Diebſtahls für 
ſchuleig erklart wird, wenn der Diebſtahl außerdem unter 
Vereinigung der übrigen im Artikel 381. des Straf 
cover beſtimmten Umſtände begangen worden if. (§. 7. 
(Durch die Einſchaltung obiger beiden $$. rücken die Num⸗ 
mern der §§. in dem von der Commiſſton amendixten Ser 
ſetzesentwurfe immer um zwei vor). Unter der Zahl der 
Gebäude, die im Artikel 381. des Strafcoder angeführt 
werden, ſind auch die Gebäude begriffen, welche zur Aus- 
übung der katholiſch⸗apoſtoliſch cömiſchen Religion beſtimmt 
ſind. Es ſoll demnach mit dem Tode beſtraft werden Je⸗ 
der zc., wie im Geſetzesentwurfe). * $. 6. Zu lebensläng⸗ 
lcher Zwangsarbeit ſoll Jeder verurtheilt werden, der für 
ſchuldig erklärt worden, in einem der Staatsreligion ges 
widmeten Gebaͤude, mit oder ſelbſt ohne Erbrechung des 
Tabernakels, die darin verſchloſſenen geheiligten Gefäße ge— 
ſtohlen zu haben. §. 7. Mit der nämlichen Strafe fol 
beſtraft werden: a, der Diebſtahl geheiligter Gefäße, ner 
übt in einem der Ausübung der Staatsreligion gewidmeten. 
Gebäude, ohne den im vorhergehenden Paragraph beſtimm— 
ten Umſtand, allein unter zwei der fünf im Art. 381. des 
Strafcoder vorhergeſehenen Umſtande; b. ein jeder Dieb⸗ 
ſtabl, der an den nämlichen Orten mittelſt Gewalt und. 

er erſten, in beſagtem Artikel ange— 
gebenen Uemſtanden begangen werden. §. 8. Soll mit 
Zwangsarbeit auf eine gewiſſe Zeit beſtraft werden jedes 
Individuum, das eines Diebſtahls geheiligter Gefäße oder 
anderer, zur Feier der Ceremonieen der Staatsreligion be⸗ 
ſtimmten, Gegentände ſich ſchuldig machte, wenn der Dieb⸗ 
ſtahl in einem dieſer Religion gewidmeten Gebäude began— 


unter zwei von den vi 
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gen wurde, wiewohl derſelbe von keinem der im Art. 381. 
des Strafcodex begriffenen Umſtände begleitet war. F. 9. 
Soll mit Einſperrung (Reclusion) jedes eines Diebſtahls 
ſchuldige Individuum beſtraft werden, wenn der Diebſtahl 
bei Nacht oder von zwei oder mehreren Perſonen in einem 
der Staatsreligion gewidmeten Gebäude begangen wurde. 
Titel III. Von den, in den Kirchen oder an den der Reli— 
gion gewidmeten Gegenſtänden verübten Verbrechen. $. 10. 
Mit drei- bis fünfjährigem Gefängniſſe und einer Geld— 
buße von 5000 bis 10,000 Fr. ſoll jede Perſon beſtraft 
werden, die einer Beleidigung der Schamhaftigkeit für 
ſchuldig erkannt wird, wenn dieſes Vergehen in einem der 
Staatsreligion gewidmeten Gebaude begangen worden iſt. 
$. 11. Es follen mit einer Geldbuße von 16 bis 300 Fr. 
und einem ſechstagigen bis dreimonatlichen Gefaͤngniſſe 
beſtraft werden diejenigen, die durch Unruhen oder Unord— 
nungen, ſelbſt wenn ſolche außerhalb bei einem der Aus— 
übung der Staatsreligion gewidmeten Gebäude begangen 
wurden, die Ceremonieen der Religion aufgehalten, unter: 
brochen oder verhindert haben. §. 12. In den durch Art. 
257. des Strafcodex vorhergeſehenen Fallen ſoll der Schul— 
dige, wenn die zerſtörten, umgeworfenen, verſtümmelten 
oder befchädigten Denkmäler, Bildſäulen oder andere Ge— 
genſtände der Staatsretigion gewidmet waren, mit einem 
ſechsmonatlichen bis zweijährigen Gefängniſſe und einer 
Geldbuße von 200 bis 2000 Fr. beſtraft werden. Wenn 
dieß Verbrechen im Innern eines der Staatsreligion ge— 
widmeten Gebäudes begangen werden, fo wird die Gefäng— 
nißſtrafe von ein- bis fünfjahriger Dauer fein, und die 
Geldbuße ſich auf 1900 bis 5000 Fr. belaufen. $. 13. 
Der Artikel 463. des Strafcodex findet keine Anwendung 
auf die durch §§. 10, 11. u. 12. gegenwärtigen Geſetzes 
vorhergeſehene Verbrechen. Es wird ebenfalls nicht auf 
die durch Art. 401. des nämlichen Geſetzbuches vorher— 
geſehene Verbrechen anwendbar ſein, wenn dieſe Ver— 
brechen im Innern eines, der Staatsreligion gewidmeten, 
Gebäudes begangen wurden. Tit. IV. Allgemeine Ver⸗ 
fügungen. §. 14. Die Verfügungen der Tit. II. u. III. 
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ouch die Willkür der Aeltern fo weit beſchrönkt werden foll, 
daß fie weder der Kirche anſtößig, noch dem Stoate be— 
denklich werde. — Da die chriſtliche Kirche aus guten 
Gründen verlangt, daß die von ihren Mitaliedern erzeug— 
ten Kinder in der früheſten Kindheit durch die heil. Taufe 
Gott geweiht, und der Fürbitte der Miichriſten empfohlen 
werden ſellen, und der Staat die Einzeichnung in das 
Taufregiſter zugleich zur gültigen Beglaubigung der Aus: 
kunft und der Familien verhaͤltniſſe ferner Einwohner benutzt, 
wovon oft ſehr wichtige verſönliche und Erbſchaftsrechte ab— 
hängen; fo läßt ſich von chriſtlichen Aeltern und Untertha— 
nen erwarten, daß fie ſich dieſen Beſchränkungen um fe 
williger unterwerfen werden, da ihnen zugleich unter nöthi— 
ger Aufſicht alle unbedenklich zu erſtattende Freiheit gelaſ— 
ſen wird. — Kraft des unterm 28. Mai 1824 an das 
herzogl. Conſiſtorium ergangenen Reſeripts des herzogl. ge 
heimen Minifteriums wird daher Folgendes verordnet. 

§. 1. Jedes neugeborne Kind ſoll in der Regel in den 
ſerſten vierzehn Tagen nach feiner Geburt, den Tag der 
Geburt nicht mit gerechnet, zur Taufe gebracht werden, 
ſo daß z. B. Kinder, welche an dem erſten Tage eines 
Monats von früh nach 12 Uhr an, bis Nachts um 12 
Uhr geboren werden, bis zum fünfzehnten Tage desſelben 
Monats zu taufen find. — $. 2. Wünfchen jedoch die 
Aeltern eines Kindes noch einigen laͤngern Aufſchub der 
| Taufe, fo kann derſelbe bis zum achtundzwanzigſten Tage 
nach der Geburt, den Tag der Geburt nicht mit gerechnet, 
und alſo im vorigen Beiſpiele bis zum —— 
Tage des Monats geſtattet worden. Für jeden Tag 
dieſes Aufſchubs der Taufe über die erſten vierzehn Tage 
nach der Geburt, alſo vom funfzehnten Tage an bis zum 
Tauftage, dieſen mit eingeſchloſſen, zahlen die Aeltern des 
Lindes 6 Groſchen Conv. in eine deßhalb bei dem herzogl. 
Conſiſtorium errichtete Caſſe, ohne daß es weiter einer 
Dispenſation von ſolchem bedarf. Würde alſo ein am 
1. Juli früh gebernes Kind erſt am 20, Juli getauft, ſo 
hatten die Aeltern 1 Thlr. 6 gr., und würde es erſt am 
2) Juli getauft, 3 Thlr. 12 gr. zu zahlen. — € 3. 


des gegenwärtigen Geſetzes ſind auf die Verbrechen und Sollten beſonders wichtige Gründe einen fernern Aufſchub 
Vergehen anwendbar, die in den Gebäuden begangen wur- wünſchen laſſen, fo hat das herzogl. geheime Miniſterium 
den, welche den geſetzlich in Frankreich begründeten Culten das, herzogl. Conſiſtorium ermächtiger, wenn ſolches die 
gewidmet find. (§. 16. Die Verfügungen der $$. 7, 8, Gründe wirklich erheblich findet, dieſen gegen ein zu be— 
9, 10, 11, 12, 13, 14, 15 des gegenwärtigen Geſetzes Nimmendes Dispenſationsquantum, außer den zu obgedach— 
find ic. wie im Geſetzesentwurfe). §. 15. Die Verfügun- ter Caſſe zu ertheilenden 3 Thlr. 12 gr., zu geſtatten. In 
gen, die durch gegenwärtiges Geſetz nicht aufgehoben wer- filden Fallen iſt daher von der Ephorie an das herzogl, 
den, ſellen fortdauernd in Kraft beſtehen. — Gegeben zu Conſiſtorium Vericht zu erſtatten. — F. 4. Die Aeltern 
Paris, den 2. Jan. 1825. Karl.“ D. J. haben aber dieſe Dispenſation zeitig durch die Ephorie nach— 
zuſuchen, damit nech ver dem achtundzwanzigſten Tage 

Verordnung, die Zeit der Taufe neugeborner Kinder nach der Geburt des Kindes die Reſolution zurückkommen 
1 betreffend. könne. — . 5. Aeltern, welche, ohne weitere Dispen 

' ſatien geſucht zu haben, ihr Kind nicht bis zum achtund— 
„Das herzoglich ſäͤchſiſche Conſiſtorium in Altenburg zwanzigſten Tage nach deſſen Geburt, oder bei erhaltener 
hat folgende Verordnung erlaſſen. — Es iſt in neuerer Dispenſation binnen der Zeit, auf welche ſie ertheilt wor— 
Zeit auch in hieſigem Lande die Taufe neugeborner Kinder | den, bei abgeſchlagener Dispenſation dagegen den Tag 
verſchiedentlich fo ungebührlich verſcheben werden, daß das nach der ihnen zugegangenen Reſolution, wenn dieſe nicht 
mit der oberſten Leitung der geiſtlichen und kirchlichen Ans | vor dem achtundzwanzigſten Tage eingegongen fein ſollte, 
gelegenheiten hieſigen Landes beauftragte herzogl. geheime zur Taufe bringen, haben eine vom herzogl. Conſiſtorium 
Miniſterium jener Willkür gewiſſe Gränzen ſetzen zu laſſen ihnen zuzuerkennende Strafe von 5 bis 10 Thlrn., oder, 
ſich bewogen gefunden hat, wobei zwar die Strenge der nach deſſen Ermeſſen, verhaͤltnißmaßtgem Gefängniffe zu 
aͤltern Kirchen- und Landesgeſetze bedeutend gemildert, aber | gewarten, wie dasſelbe denn auch zu Vorkehrung der erfor 
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derlichen Maßregeln befehligt iſt, damit in einem ſolchen 
Falle das Kind ohne allen weiteren Aufſchub getauft werde. 
§. 6. Die oben F. 2. beſtimmten täglichen Disvenſations⸗ 
gelder an 6 gr. hat der Kirchenvorſteher oder Kirchvater in 
jeder Parochie unter des Pfarrers, oder wer ſonſt das 
Kirchenbuch führt, Controle einzunehmen, ſich deßhalb ein 
beſonderes Buch anzulegen, und jene Gelder halk jährlich 
zu Oſtern und Michaelis, mittelſt eines durch den Führer 
des Kirchenbuchs atteſtirten Verzeichniſſes, an die Epborie, 
zugleich mit den gewöhnlichen Frühlings- und Herbſtcollec— 
ten, die Ephorie aber an das herzoal. Conſiſtori m einzu— 
ſenden. Wenn im Laufe eines halben Jahres nichts ein⸗ 
gegangen, iſt ein kurzer Vacatſchein an die Ep horie einzu⸗ 
ſenden. Dem Kirchenvorſteher oder Kirchvater werden für 
ſeine Bemühung 2 gr. vom Thaler Einnahmegebühren, 


die er bei der Einſendung abzuziehen hat, bewilliget, und den 


| fiel. 


es bat der, welcher das Kirchenbuch führt, ihm von Zeit 
zu Zeit die vergekommenen Falle und für wie viel Tage 
in jedem zu bezahlen fei, bekannt zu machen. — §. 7. 
Damit dieſe Controle aber deſto richtiger geführt werden 
kann, wird durch herzogl. Landesregierung den Hebammen 
und Geburtshelfern zur Pflicht gemacht werden, daß ſie 
nach der Geburt eines Kindes davon, und von der Stun⸗ 
de, wann fie erfolgt, dem Führer des Kirchenbuchs baldigſt 
Nachricht geben. — F. 8. In der Stadt Altenburg hat 
bei der Hofgemeinde der Hofkirchner, bei der Stadtge— 
meinde der Stadtkirchner und bei der Garniſongemeinde 
der Garniſoncanter jene Dispenſationsgelder gegen die oben 
geordneten Einnahmegebühren einzunehmen, und unter Atteſt 
desjenigen Geiſtlichen, der die Taufe verrichtet hat, unmit— 
telbar an das herzogl. Conſiſtorium einzutiefern. — F. 9. 
Wenn gegen den achtundzwanziaſten Tag nach der Geburt 
eines Kindes, oder gegen das Ende des vom herzogl. Con⸗ 
ſiſtorium erlangten weitern Aufſchubs noch keine Beſtellung 
wegen der Taufe gemacht worden iſt, fo hat da, wo der 
Pfarrer nicht ſelbſt das Kirchenbuch führt, der Führer des— 
ſelben ihm ſolches zu melden, der Pfarrer aber bei den 
Aeltern freundliche Erinnerung auch mit Vorhaltung der 
Folgen zu thun oder thun zu laſſenz wenn jedoch dieſe 
fruchtlos bleibt, und die geſetzte Zeit, ohne daß das Kind 
zur Taufe gebracht worden, verſtrichen iſt, ungeſaͤumt Ve— 
richt an den ihm vorgeſetzten Ephorus, dieſer aber an das 
herzogl. Conſiſtorium zu erſtatten. — L. 10. Die Erb⸗ 
gerichtsobrigkeiten haben auf dießfallſige Anzeige der Ein— 
nehmer die auf Erinnern nicht abgetragenen Dispenſations⸗ 
gelder ſchleunig einzutreiben und den Einnehmern zuzuſtellen. 
11. Wegen der Haustaufe behaͤlt es bei dem fein Ber 
wenden, was in dem Mandate vom 30. Oct. 1766 . 5., 
zweite Beifugen-Sammlung Seite 441, verordnet worden 
. Jedoch bleibt es den Eingepfarrten verſtattet, die 
inder in der Zeit von Michaelis bis Oſtern im Hauſe, 
gegen die für eine Haustaufe geordneten Gebühren, tau⸗ 
n zu laſſen, ohne dafür an das Kirchen- Aerarium zwei 
haler zu bezahlen; wobei fie aber den Geiſtlichen und 
chullehrer oder Kirchner unentgeltlich abzuhelen und nach 
auſe zurückzubringen haben. — . 12. Uebrigens wird 
urch dieſe Verordnung wegen der Gebühren, welche den 
iakonen der Stadt Altenburg für die Taufen geordnet 
N nichts verändert. — $. 13. Dieſe Verordnung tritt 
1 Kraft bei allen den Kindern, welche vom erſten des 


em Juli 1824 an geboren werden. 
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Altenburg, den 
4. Juni 1824. Herzog. fühl. zum Cenſiſtorium verord⸗ 
nete Präſident und Raͤthe. H. F. Freiherr von Ende. 


O ſt fe. i 


1 Ueber die Veſtſtellung des dießjaͤhrigen Oſterfeſtes 
hat Herr Profeſſor Schön in Wurzburg folgende Bereck— 
nung aufgeſtellt: „Unter Berufung auf eine Verordnung 

der Nicaiſchen Kirchenverſammiung vom Jahre 325 wurde 
bereits in öffentlichen Blättern der Zweifel erheben, ob die 
im dieß jährigen Katender auf den 3. April angeſetzte Oſter⸗ 
feier nicht vielmehr auf den 10. Avril geſetzt werden müſſe? 
Die Juden feierten in jener frübern Zeit das Paſſahfeſt 
am [Aten Tage des Monats Niſan, deſſen Vollmond auf 
Tag der Frühlings- Nachtaleiche oder zunachſt darnach 
Die im Jahre 325 zu Nicda verſammelten Vater, 
bemüht, das Zuſammentreffen der chriſtlichen Oſterfeier mit 


e 


dem jüdiſchen Paſſah möglichſt zu verhüten, verordneten, 


daß 1) der Oſtertag jedesmal an demjenigen Sonntage, 
der auf den erſten Vollmond nach der Frühlings-Nacht⸗ 
gleiche (Oſtervollmond) oder zungchſt auf den 21. Marz 
(den damaligen Tag der Nachtgleiche) folgt, — oder 2) 
| wenn diefer Vollmond auf einen Sonntag falle, erſt am 
nachfolgenden Sonntage gefeiert werden ſolle. Hierbei darf 
man nicht überſehen, daß die Nicaͤlſche Kirchenverſamm⸗ 
lung hinſichtlich der Berechnung des Oſtervollmondes, nicht 
etwa eine genaue aſtronomiſche Beſtimmung des Vollmon⸗ 
des, ſondern das un ichtige Julianiſche Jahr in Verbin— 
dung mit dem nicht genauen Mondeykel zu Grunde legte. 
Durch dieſes fehlerhafte Verfahren waren die aſtronomiſchen 
Jahreszeiten ſchon im Jahre 1582 beiläufig um 10 Tage 
im Kalender verrückt worden; weßwegen der Papſt Gregor 
XIII., bei der Kalenderverbeſſerung durch Lili und Bla⸗ 
vius, befahl, aus dem October des genannten Jahres zehn 
Tage auszuwerfen, und jo die Frühlings- Nachtgleiche wie⸗ 
der auf den 21. Marz zurückzubringen. Zu gleicher Zeit 
wurde das von jenen Gelehrten ſehr genau beſtimmte Son⸗ 
nenjahr mittelſt der Epacten in Verbindung gebracht mit 
dem Mondwechſel, und in Gemaßheit der vorhin angeführ⸗ 
ten Verordnung der Nicaiſchen Kirchenverſammlung eine 
Norm oder veſte Regel aufgeſtellt, nach welcher die Oſter— 
| gränge, d. i. der Tag, an welchem der kirchliche Oſtervoll— 
mond in einem vorgegebenen Jahre eintritt, für die Zu⸗ 
kunft berechnet werden ſellte. Allein auch dieſe Regel hat 
zu ihrem Fundamente nicht die aſtronomiſche Beſtimmung 
der Neu- oder Vollmonde eines Jahres, wie dieſe gegen— 
wärtig in den Kalendern angegeben werden, ſondern fußt 
ſich zungchſt auf die Berechnung der goldnen, Zahl und 
des Sonntags- Buchſtabens eines treffenden Jahres. Nun 
iſt die Zahl 2, die für 1825 berechnete goldne Zahl, wel⸗ 
cher jener Regel zufolge der 2. Abril mit dem Sonntags: 
Buchſtaben A entſpricht, folglich iſt eben der 2. Avril für 
1825 die Oſtergränze oder der Tag des kirchlichen Oftere 
vellmendes, Aber der Son asbuchſtabe für 1825 iſt der 
auf A unmittelbar folgende Vuchſtabe B, demnach der 
3. April dieſes Jahres ein Sonntag; alſo muß das chriſt⸗ 
liche Oſterfeſt in dieſem Jahre jener Verordnung der Ni⸗ 
cäiſchen Kirchenverſammlung gemäß, am 3. April, als an 
dem auf den Tag des Oſtervollmondes folgenden Sonntage 
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gefeiert werden. Es iſt übrigens ganz zufällig, daß der 
wahre oder aſtronomiſch berechnete Vollmond, der mit 
dem kirchlichen Oſtervollmonde nicht zu verwechſeln iſt, 
auf denſelben 3. April dieſes Jahres faͤllt, und demnach 
dießmal die christliche Oſterfeier mit dem Paſſah der Juden 
zuſammentrifft.“ 


“ * 


W 1 A 
* 


+ Gaffel. Die Geſetzzammlung Nr. VII. enthält folgende 
Verordnung vom 22. Dec. 1824. — Von Gottes Gnaden Wir 
Wilhelm II., finden uns bewogen, die, im §. 1. der Verord⸗ 
nung vom 17. April 1818 dem Generalvicariate in Fulda einſt⸗ 
weilen belaſſene, Gerichtsbarkeit in Anſehung der Perſonalklagen 
gegen katholiſche Geiſtliche hierdurch auf unſere Obergerichte der? 
geſtalt zu übertragen, daß für die einzelne Klage dasjenige die⸗ 
fer Gerichte zuſtänblg fei, 5 deſſen Bezirke der verklagte Geift: 
tiche feinen Wohnſitz hat. Die Behörden und ſonſt Alle, welche 
es angehet, haben ſich danach gebührend zu achten. Urkundlich 
Unſerer eigenhändigen Unterſchriſt und des beigedruckten Staats- 


egels gegeben zu Caſſel am 24. December 1824. 
iin 90 Wilhelm, Kurfürſt. 


＋ Frankreich. Das Miſſionsinſtitut für das Ausland, ſo 
nützlich für die Fortpflanzung des katbolicchen Glaubens, wie für 
die Ausdehnung unferer politiſchen Verbindungen, brachte und 
bringt täglich noch unermeßlich viel Gutes hervor. Welchen Chri⸗ 
ſten wird es zum Beiſpiel nicht rühren, wenn er er ährt, daß 
die kathol. Miſſionen in China ſchon aus 4 bis 500,000 Seelen 
beſtehen! (Etoile.) 


„Halle. unter den mannichſachen Bewegungen der theo— 
logiſchen Welt, wodurch das gegenwärtige Zeitalter ſich aus⸗ 
zeichnet, iſt der fortwährende Kampf zwichen Nationalismus 
und Supernaturalismus unſtreitig eine der merkwürdigſten Erz 
ſcheinungen. So lange dieſer Streit ſich 1 auf dem 
Boden der Wiſſenſchaft hält, kann er nicht ander als veiuam 
uud Wobei bein und 5 immer, je mehr die entgegenge ebten 
Extreme ſich age EL machen fuchen, nur ee ſicherer die Mitte 
gewonnen wird, arf wohl auch hier aus dem heftigen Mei: 

nungsſtreite der 9 zuletzt ein reiner Gewinn für Religion 
und Wiſſenſchaft gehofft werden. Wenn nur dabei die ſtreitenden 
Wortführer immer die perſönliche Leidenſchaſtlichkeit aus dem Spiele 
ließen! Leider iſt das aber nicht der Fall. Ein neuer Beweis 
dafür iſt eben jetzt durch die 4te Auflage der berühmten Weg 
ſcheider'ſchen Dogmatik veranlaßt worden. Diele, auch von 
leidenſchaftloſen Gegnern in feiner hohen Vortrefflichkeit aner 
kannte Werk iſt unlängſt in den Heidelberger Jahrbüchern von 
Schwarz auf eine Art beurtheilt worden, worin ſich die ganze 
Intoleranz und Verketzerungsſucht des alten Syſtems ſehr uner? 
freulich beurkundete. Wegſcheider, deſſen milde Geſinnung 
nur von denen verkannt wird, die ihn nicht kennen, fand es 
unter ſeiner Würde, auf dieſen Angriff zu antworten. Anders 
urtheilten feine Freunde. Einer berfeiben, der ſich „einen Freund 
der Univerfität Heidelberg und ihrer Jahrbücher“ nennt, iſt in 
Nr. 37. der hieſigen Allg. Lit. Zeit. mit einer „Appellarion an 
alle ruhigforſchende Ehriſtenthumsſreunde, Statt einer Ant! kritik“ 
aufgetreten. Dem Zwecke Ihres vielgeleſenen Blattes dürſte es 
ſchwerlich entſprechen, ias Einzelne dieſer Sache einzugehen. Da 
aber Schwarz ſchwerlich ſchweigen wird, mithin eine Fortſetzung 
des Kampfes zu erwarten ſteht, ſo muß wohl die A. K. 3 
ſchon jetzt auf die erſten Momente einer beginnenden Steele 
hinweiſen, von welcher e den ch ſpäter wird Notiz nehmen 
müſſen. Möchte nur dieſelbe zur Ehrenrettung der Vernunft und 
des wahren reinen Evangeliums geführt werden! 


aris, 13. Januar. Der, der Kammer der Pairs vor⸗ 
gelegte, Ge etzesentwurf, die religiſen Congregationen der Frauen 
betreffend, enthält im Weſentlichen . u EN Beſtimmungen: — 


ü e 
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Von nun an kann die Errichtung keiner religiöſen Congregation 
von Frauen, oder die Begründung einer neuen Anſtalt durch eine 
ſchon beftehende Congregation Statt finden, wenn nicht ihre Sta⸗ 
tuten vorher vom Diöteſanbiſchofe in getbriger Form genehmigt 
worden find. Dieſes kann nicht geſchehen, wenn die Congrega— 
tion ſich nicht in kirchlichen Angelegenheiten uberhaupt der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Biſchofs, in deren Sprengel ſie iſt, unterwirft. 
Zu Begründung einer neuen Anſtalt durch eine ſchon beſtehende 
Congregation ift die Erlaubniß des Dlöce anbiſcho s, ſo wie das 
Gutachten des Munieipalratis des Orts, in welchem die Anſtalt 
begründet werden foll, erforderlich. — Die anerkannten Congre— 
gationen und Anſtalten konnen ohne beſondere Erlaubniß weder 
bewegliche noch unbewegliche Güter als Schenkung oder Vermächt⸗ 
niß annehmen, unbewegliche Güter oder Renten ankaufen, oder 
wieder veräußern. Kein Mitglied dieſer Ge’ellichait darf derſel⸗ 
ben mehr als den vierten Theil ſeines Vermögens ſchenken oder 
vermachen. Wenn eine Congregation aufgehoben wird oder er⸗ 
liſcht, fo fallen die ihr geſchenkten Güter an die frühern Beſitzer 
oder deren Erben zurück, die gekauften werden halb den kirchli⸗ 
chen Anſtalten, halb den Hofpitätern des Departements zu Theil. 
— In dem empfeblenden Vortrage des Miniſters zu dieſem Ge— 
ſetze wurde bemerkt, daß der bei weitem größte Theil ſolcher 
religibſen Congregationen von Frauen, deren man gegenwärtig 
in ganz Frankreich 1800 zählte, ſich dem Jugendunterrichte oder 
der Pflege und unterſtützung der Kranken und Armen widme. 

St. Gallen. Seinen Amtsantritt, "0 wie die Beſtellung 
des Generalvicariats und der biſchö lichen Curie, welche mit dem 
1. Januar ihre Verwaltung beginnen, hat der Biſchof von St. 
Gallen und Fürſtbiſcho von Chur Hr. Karl Rudolph, dem 
Klerus feiner neuen Diöceſe durch einen umſtändlichen Hirten⸗ 
brief, in lateiniſcher Sprache aus Chur unterm 16. Nov. erlaſ⸗ 
fen, kund gemacht. Vom heil. Geiſte (bezeugt der Hr. Biſchof) 
ſeien die Biſchöfe für die Regierung der über den ganzen Erd⸗ 
boden verbreiteten Kirche beſtellt. Die beuchter Ceandelabra) der 
Jahrhunderte durch vorzugsweite beglückten St. Galliſchen Kirche 
ſeien durch Gottes unerſchöpfliche Rathechläge neuerlich entrückt 
worden, zur Prüfung der Gläubigen und um in den Herzen der 
Verwaiſten ein neues Verlangen nach einem legitimen und be⸗ 

digen n anzuzünden. Die Gehülfen feines Amtes fordert 
der Wichef auf, ihn nunmehr gewiſſenhaft und eifrig durch Erz 
füllung ihrer Pflichten zu unterſtützen. Unter dieſen ſind die 
zwei allerwichtigſten und vorzüglichſten, die Verrichtung des hei— 
ligen Meßopfers und das Leſen des Breviers (tremendum Missae 
sacrifieium et ofieium divinum seu Horae canonicae, palmaria 
sanctae Religionis nostrae vestrique muneris sunt). Durch dieſe 
nämlich geben die Mencchen Gott, was fie ihm ſchuldig find und 
ſie verdienen ſich dadurch hinwieder von ihm, was ihre Bedürf⸗ 
niſſe heiſchen. (Per ea enim Deo domus, quod ei, ut Deo de- 
betur, et meremur per eadem, ut ipse nobis det, quo indige- 
mus). Das Brevier insbekondere ſei von der Kirche oder viel⸗ 
mehr vom heil. Geiſte vorgeſchrieben, und ſeit der Apoſtel Zeiten 
ununterbrochen geübt. Die darin enthaltenen Gebete ſeien auch 
gar viel verbienftlicher und kräftiger, als andere (donge majoris 
meriti et eficaciae prae aliis). Darum könne denn kein Indult 
oder Dispenſe vom Brevierleſen, welche der eine oder andere be? 
fisen möchte, weiter gültig erachtet werden, fie wären denn vom 
neuen Bicchofe kanonicch begründet erfunden und beſtätigt wor⸗ 
den. Neben diefen Hauvtpunkten bleiben dann freilich auch nd 
andere Pflichten des Geiſtlichen übrig (supersunt et alia), 
Predigt des göttlichen Wortes, der Religionsunterricht der gu 
Pon und das Beispiel. Die Predigt oll ſich vor peculatiet 
Philoſophie und dem Rationalismus hüten, die heutzutag, über⸗ 
all herrschen (quibus hodie plena sunt omnja). Die Prieſt 
aber follen in Kleidung, Gang, Reden und Bitten mit gutem 
Beiſpiele vorleuchten und alles Anſtößige meiden. Bis etwa 
Aendekung nöthig erachtet wird, ſollen alle beſtehende Kirchen 
ordnungen, Ritual und legitimen Uebungen unverändert fort? 
dauern, und der Hr. Biſchof will ſich allen Neuerungen, 
nicht deren Nothwendigkeit und Vortheil einleuchtend find, auch 
weiterhin W erzeigen. 


Hierzu die Beilage Nr. 2 
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Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


1825. 


Nr. 2. 


Anzeige für Geiſtliche und Schullehrer. 
Der unterzeichnete Verleger macht hierdurch bekannt, 
aß die von ihm angekündigten 
Melodien aus dem Choralbuche fir das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen. Als Anhang zum allgemeinen 
evangel. Geſangbuche. Zum Gebrauch fuͤr Gemein⸗ 
den und Schnlen, 
nun erſchienen und ſowohl bei ihm als in den inländiſchen 
Buchhandlungen und bei den Buchbindern auf Druckpapier 
18 kr., auf Schreibpapier à 24 kr. zu haben iſt. Dies 
Melodienbuch empfiehlt ſich vor andern durch deutlichen 
Dru der Noten und die unterlegten Texte, wodurch es 
ehr an Brauchbarkeit gewinnt. Bei Beſtellungen von we⸗ 
nigſtens 25 Exempl., welche direct bei mir gemacht werden, 
geſtatte ich noch beſondere Vortheile. RR 


Darmſtadt den 15. Februar 1825. 
r 


Bei Joh. Fr. Gleditſch in Leipzig iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

atter's, J. J. ( 121 des Andachtsbuch fuͤr die 
Gebildeten des weiblichen Geſchlechts), Predigten 
uͤber die heilige Geſchichte der Leiden, des Todes, 
der Auferſtehung und der Himmelfahrt Jeſu. gr. 8. 
Zweite Aufl. 3 fl. Velinpapier 4 fl. 30 kr. 


Bei uns iſt erſchienen: 

Neues Andachtsbuch für die Jugend, von J. 
M. Tzſchoppe. Zweite Ausgabe. 8. broch. 

Um dieſem in reinem kindlichen Gemüthe abgefaßten 
Andachtsbuch den ſegensreichen Eingang in Familien nach 
Kräften zu erleichtern, haben wir den Preis ſo billig als 
möglich geſtellt, und iſt daſſelbe, 12 Bogen ſtark, in net⸗ 
tem Umſchlag brochirt, auf weißem Druckpapier für 5 gr. 
oder 24 kr., auf feinem Schreibpapier für 8 gr. oder 36 kr. 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 
| Craz & Gerlachiſche Buchhandlung 

in Freyberg. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle gute Buchhand⸗ 
ungen zu erhalten: k 
inige Winke uber den Geiſt der Mäßigung in Bürger 
und Landſchulen von Dr. Tr. Alexander Seyffarth, 
Superintendenten zu Freyberg. 8. broch. 9 gr. oder 


* 
Der Herr Verfaſſer, bekannt durch mancherlei Schul⸗ 
ſchriften und erprobt in einem 27 jährigen Zeitraume, 
worin er die Sachen der Volksſchulen leitete und ein Bil: 
dungs. Inſtitut für Volksſchulen unterhielt, will hier den 
Mittelweg zwiſchen der Engherzigkeit verfloſſener . 
derte und den neuen Excentricitäten in Sachen der Volks⸗ 
ſculen ausmitteln. 


Wohl dürften auf Erfahrungen begründete Rathungen 
dieſer Art ſehr willkommen ſeyn. 
Craz & Gerlachiſche Buchhandlung 
in Freyberg. 


Ankuͤndigung einer Ausgabe 
on 


v 

. rn 
in einer das Beduͤrfniß der Zeit beruͤckſichti— 

genden Aus wahl. 
10 Bändchen in Ban 
Indem ich eine Ausgabe von Luthers Werken anzeige, 
begnüge ich mich folgende Worte des Herausgebers aus 
einer ausführlichen Ankündigung, welche nächſtens 
ee. Buchhandlungen zu bekommen ſeyn wird, anzu— 
ren. 
„„Achtung dem göttlichen Worte!““ wer 
„dieſen Hauptgrundſatz Luthers zu dem ſeinigen macht, 
„wird vermögen, in einer Auswahl aus ſeinen Werken 
„dasjenige darzureichen, was der große Mann ſelbſt von 
„unſerer Zeit beobachtet zu ſehen wünſchen würde, falls 
„er hinſchauete auf das Thun und Treiben in derſelben, 
„wobei das edelſte Streben fo leicht irre geführt wer⸗ 
„den kann.“ 

„Luther, erkennend den Jammer feiner Zeit, ſtrebte 
„in Demuth, in unabläſſigem Gebete, nach höherer Er⸗ 
„leuchtung. Zu ſeinem Werke trieb ihn dieſe Sehnſucht, 
„und nichts anders wollte er damit, als dem freien Wal⸗ 
„ten des göttlchen Geiſtes durch das in der Bibel geof⸗ 
„fenbarte Wort, Raum, Eingang, Aufnahme und Folg⸗ 
„ſamkeit zu verſchaffen, bei den Menſchen, die, irre ges 
„leitet, demſelben entfremdet waren. — — 

„Mit Beſeitigung und Uebergehung alles deſſen, was 
„nur feiner Zeit angehörte, was perſönlich-polemiſch, 
„perſönlich-beziehend, lokal und temporell von ihm da⸗ 
„mals geredet, jetzt höchſtens nur hiſtoriſchen Werth hat, 
„habe ich mich der Ausgabe einer Auswahl von Schrif⸗ 
„ten Luthers unterzogen, die für unfere Zeiten eben fo 
„ſchätzbar find, als fie bei ihrem Entſtehen waren, und 
„hinreichen, feinen demüthigen chriſtlichen Sinn kennen 
„zu lehren, zu wecken denſelben auch in unſerer Zeit, 
„und durch denſelben im Glauben an die göttliche Wahr⸗ 
„heit die Gemüther zu ſta 1 

* 


* 

Dieſe Ausgabe in zehn Bändchen wird das Wichtigſte 
enthalten, ſowohl aus ſeinen Schriften über Bibelerklärung, 
als aus den Erbauungsſchriften und Predigten, wie auch 
aus ſeinen Briefen, geiſterhebenden Liedern, Unterredungen 
mit feinen Freunden u. f. w. — Sie wird in Sedez ge 
druckt (gleich Wielands Werken bei Göſchen); Charactere 
und Papier wie die Ankündigung. — Pränumeration wird 


nicht verlangt; aber bei Ablieferun der erſten fünf Bänd⸗ 
chen wird für alle zehn bezahlt. Die Subſcription bleibt 
bis September dieſes Jahres offen. Im nächſten Decem: 
ber wird Band 1 bis 5 geliefert; im Juny nächſten Jah⸗ 
res Band 6 bis 10. Auf pünktliches Halten dieſer Angabe 
darf man ſich verlaſſen. 

Der Preis iſt auf 3 Thlr. Coder 5 fl. 24 kr.) für alle 
10 Bändchen, die 100 bis 120 Bogen enthalten werden, 
beſtimmt. Lebhafte Theilnahme des Publicums, folglich 
eine beträchtliche Stärke der Auflage, kann bewirken, daß 
daß der Preis noch niedriger werde. 

Die Buchhandlungen nehmen Subſcription an. Privat⸗ 
Sammler erhalten auf 10 Exemplare das elfte frei. 

Januar, 1825. 

Friedr. Perthes, Buchhändler in . 
(Der Zeit wohnhaft in Gotha. 


ganz veralteten oder fehlerhaften Ausdrücken der Sprache 
etwas ändern. 1 
Das ganze Werk wird in drei Bänden, gr. Octav, und 
nach und nach erſcheinen, wovon der erſte, wenn ſich eine 
hinreichende Anzahl Subſcribenten findet, im Laufe d 
erſten Halbjahres 1825 fertig werden wird. Der Subſcriß“ 
tionspreis für alle drei Bände wird 2 Thlr. pr. Cour. od, 
3 fl. 36 kr betragen. Auch können Unbemittelte nur auf 
einen Band fubferibiven, der ein vollſtändiges Ganze aus, 
macht, — und der Vetrag von einem einzelnen Ban 
wird 16 gr. oder 1 fl. 12 kr. ſeyn. Die Subſcribenten 
werden gebeten: Ihre Namen, die Anzahl der Exemplar 
und den Wohnort dem Unterzeichneten zuzuſenden, mit den, 
Zuſatz auf der Adreſſe: „Chriſtliche Miſſionsangelegenheiten., 
Es könnten uns vielleicht manche, die Herausgabe ein! 
ſo alten Buches betreffende Einwendungen gemacht werden, 
Z. B. „Wollen wir denn wieder einige Jahrhunderte zu 
rück ſchreiten? — Haben wir denn der neuern treffli 
Erbauungsblicher nicht genug?“ Wenn wir aber behaub⸗ 
ten: Wahrheiten, aus der reinen Quelle des lebendigen 
Wortes Gottes gefhöpft, werden nie alt, eben fo wen 
wie die Offenbarung ſelbſt, und Bücher, die das rech 
Verſtändniß in die heilige Schrift eröffnen, die den Mer’ 
ſchen von der Sünde und dem Verderben ab? und zu 
Chriſto und dem Leben hinführen, werden nie alt, oder 
beffer : veralten nie — ja, ſolche Schriften haben wir ne 
nie zu viele gehabt, ſo würde ſich nicht leicht etwas Erheb⸗ 
liches gegen dieſe Behauptung einwenden laſſen. N 
Doch im glaubig-feſten Vertrauen auf den Herrn, 85 
auf tauſendfache Weiſe ſein Reich erweitern, und zun 
Heile unſterblicher Seelen, auch durch das noch ſo Gerin, 
klären. Denn wie kannte und benutzte Arndt die heilige ſcheinende mächtig beitragen kann, beginnen wir dieſe 
Schrift, und wie kannte er auch darum das fündige Herz Werk. Er ſegne und laſſe es gelingen zur Verherrlichung 
des Menſchen, das ein ſtolzes und verzagtes Ding iſt; wie ſeines großen Namens. Amen!“ See 5 
deckte er die Blößen und Schwächen deſſelben auf; wie Hamminkeln bei Weſel, im Febr. 1825. 
kannte und nannte er aber auch die einzigen Rettungs- und i Ph. Fr. Müller, evang. Pfarrer. 
Heilmittel, — kurz, wie klar, kräftig und eindringlich! N. S. Freunde des wahren evangel. Chriſtenthums wer 
ſprach er von der Sünde, und wie gläubig, demüthig und den dringend gebeten, ſich für Subſcrivtionsſammlungen 
begeiſtert, freudig, tief und richtig und überzeugend ſprach] dieſes Werkes zu bemühen, da wir bis jetzt erſt 140 Sub, 
er von dem Verſbhner., Und dieſes find ja auch die beis | feripfionen haben, und wir uns ſonſt genöthigt ſehen, 15 
den Mittelpunkte der göttlichen Offenbarung und des gan⸗ Herausgabe dieſes Buchs, die einen doppelt wichtigen EI 
zen Chriſtenthums; und die richtige Erkenntniß der Sün⸗ hat, zu unterlaſſen. 5 
den und der lebendige Glaube an den Verſöhner, find ja 5 . 
auch die einzig wahren Mittel und Wege, die den armen Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienel 
Menſchen zum Heile führen. N und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Wir glauben daher denjenigen, die den trefflichen Arndt Uebungsſchule fuͤr den lateiniſchen Styl in den oberſtel 
kennen, ſo wie denen, die ihn noch nicht kennen, wie über— Claſſen der Gymnaſien. Mit fortgehenden Anmel“ 
haupt allen, denen wahres, lauteres, erbauliches Ehriften: | kungen von Dr. W. E. Weber. iſte Abtheilung ' 
thum ſelbſt und feine | breitung am Herzen liegt, einen gr. 8. 1824. Preis 2 fl. 24 kr. oder 1 Thlr. 8 gl 
Gefallen zu thun, e ichtige Herzensangelegenheit zu] Das Bedürfniß einee Materialbuches für die lateinische 
befriedigen: wenn wir Wichtigſte, das der ſel. Arndt Stylübungen in den höchſten Claſſen der Gymnaſien von 
in feiner Sonntagspoſtille, (die nicht ſo bekannt und in ſo der Art, daß es erftlich ſchon durch durch die Be nb. 
Vieler Hände iſt, als fein wahres Chriſtenthum) gläubig lung des deutſchen Textes der Ueberſetzbarkeit möglicht 
und deutlich niedergelegt hat, in einer gedrängten Kürze vorarbeitete“ zweitens aber keine Weranlaffung gäbe 
und in der Form eines Erbauungsbuches, unter vorſtehen⸗ durch die Auffindbarkeit lateiniſcher Originalſtücke. die Lei, 
dem Titel, zum Beſten der Miſſionsſache herausgeben. Wir nenden zu verführen, wird in unſeren Tagen, wo man ol 
werden uns bemühen, die Kraftſprache dieſes wackern Käm⸗ 8 der Römerſprache mit Recht ſo ‚nie 
pfers der Wahrheit treu wieder zu geben, und nur in den ält, deſto lebhafter empfunden, je mehr der Prauchbarkel 


0 Wiederholte Ankuͤndigung. 

Stunden wahrer Andacht zur Beförderung eines leben⸗ 

digen und ſeligmachenden Glaubens an Chriſtum Je⸗ 
ſum und eines erneuerten, heiligen, Chriſto aͤhnlichen 

Lebens. Geſammelt aus Joh. Arndts Predigten 

über die Sonntagsevangelien von einigen Miſſions⸗ 

freunden zum Beſten der Miſſionsgeſellſchaft zu Weſel. 
Wir ſind gewiß, daß die Schriften des ſel. J. Arndt 
einen ſehr großen Nutzen und Segen gleich bei ihrem erſten 
Erſcheinen, wie in der Folgezeit, bis auf den heutigen Tag, 
bei vielen Tauſenden geſtiftet haben und noch ſtiften, wie 
faſt keine andere Schriften — außer der Bibel — gethan, 
und vielleicht je thun werden. 

Und dieſes iſt auch aus ganz einfachen Urſachen zu er: 


fen, dieſem Bedürfniſſe a ' der 
Einrichtung derſelben nach den Grundſätzen zu Werke ging, 


ſolcher Uebungsbücher, die 
ſind, durch Abdrücke der 
dies noch ganz neuerlich 
tiſchen, Aufgaben ergangen iſt. 

er Verfaſſer obiger Arbeit 


aus lateiniſchen Quellen geſchöpft 
Originale Eintrag geſchieht; wie 
den rühmlichſt bekannten Zum p⸗ 
hat ſich angelegen ſeyn laf- 
abzuhelfen. Indem er bei der 


hinſichtlich deren die bekannte Döring'ſche Anleitung 
durch eine große Reihe von Jahren den gelehrten Anſtalten 
große Dienſte geleiſtet hat, ſuchte er durch die Behandlung 
en Forderungen, zu welchen das vorgerückte Studium der 
Grammatik und der 2 berechtigen, Genüge zu lei⸗ 
ſten. Die zahlreichen Anmerkungen enthalten nicht nur 
einen nach dem Erfor derniß des Textes, den Bedürfniſſen 
der Schüler und der Mangelhaftigkeit unſerer deutſch⸗latei⸗ 
niſchen Wörterbücher ſorgfältig ausgehobenen Vorrath zweck⸗ 
gemäßer Ausdrücke und Redensarten, ſondern auch eine Fülle 
don methodiſchen Bemerkungen Über die Behandlung des 
Styls überhaupt, die Wahl des Ausdruckes, die Synony⸗ 
men, die feineren Conftructionen mit ſteter Hinweiſung 
auf die beſten grammatiſchen Hülfsmittel und Commentare 
der Claſſiker, ſo daß nicht nur der Schüler einen vollſtän⸗ 
digen und höchſt zweckmäßigen Leitfaden zu ſeinen Studien 
erhält als auch der Lehrer einen hinlänglichen Apparat 
vorfindet, um bei Leitung ſyſtematiſcher Arbeiten ſowohl 
methodiſche Subſidien überhaupt, als Erleichterung für das 
mühſame Geſchäft des Corrigirens zu gewinnen. 
Weſentlich liegt allen Schulmännern daran, daß in den 
Claffen das nämliche Penſum nicht zu ſchnell wiederkehre 
und durch corrigirte Ueberſetzungen der Schülerträgheit zum 
Vorſchube diene. Dieſem Uebelſtande ſoll durch den Um⸗ 
fang des Werkes vorgebeugt werden, und iſt daſſelbe zu 
dieſem Ende auf zwei Abtheilungen berechnet, welche jedoch 
beide in Secunda und Prima zugleich gebraucht werden 
können, indem ſie ſelbſt wieder in zwei Abſchnitte zerfallen. 
Die Abſchnitte der ſo eben erſchienenen erſten Abtheilung 
enthalten — außer Vorrede und Regiſter — : 7 
0 Ethnographiſches und Chorographiſches über 
das alte Italien in 68 großen Capiteln, © 
2) Aus den rbmiſchen Antiquitäten in 90 derglei— 
chen, das Ganze dreiſſig enggedruckte Bogen betra⸗ 
gen, ſo daß der Inhalt für einen zweijährigen Curſus, 
ja noch länger bequem ausreichen kannn: 
Die zweite Abtheilung, die nämlichen Abſchnitte in 
Bezug auf Griechenland enthaltend, wird nach Verlauf 
eines Jahres erſche inen. 
Frankſurt a. M. im Februar. 18255, mc 
Ur Sun. ee | Heng. Br nner. 
achricht al dir We aer Keck danch. 
Der Lie Theil, 80. Legen task, ik, und ſemit das 
Ganze, Ende vorigen Jahres vollendet. Es wird nun der 
eihe nach an die 2600 Pränumeranten erpedirt. Der 
Pran. Preis hat nun aufgehört un 117 der Laden 


Preis von 6 Thlr. od. 10 fl. 48. jetzt an eingetreten. 
N - 1 e Air, ind Ph wahle in allen 
wi udlungen oder bei mn un et 
Liupzig im Febr. 182... Eruſt Klein. 


— 


„ mentarſchulen, und des 


Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: TE 5 : 

Krauſe, K. H. (Verfaſſer der Denkuͤbungen für Ele⸗ 

m 5 Lehr⸗ und Handbuchs der 

deutſchen Sprache fuͤr Schulen), das Leben im 
Geiſte Gottes für junge Chriſten, ein voll⸗ 
ſtaͤndiger Leitfaden zu evangel. Konfirmanden⸗Unter⸗ 
richt. 8. Halle, Schwetſchke. Preis 6 gr. 


Subſeriptionsanzeige für Theologen. 
Bei Goedſche in Meißen erſcheinen nachſtehende Werke 
auf Unterzeichnung: r 5 
Predigt⸗ Entwürfe 
5 über die £ 
Sonn- und Fefttags- Evangelien und Epiſteln, 
fo wie über mehrere, theils vorgeſchriebene, theils frei ges 
wählte bibliſche Texte. 1 
Herausgegeben von 
ie ERSTE, 
„Pfarrer in, Ehrenberg. 
Vier Bändchen in 8. 
Der Subſcriptionspreis für jedes Bändchen 
von 10 bis 14 Druckbogen in 8. iſt 10 gr.; ſpaterhin 14— 
15 gr. Jeder Subſeribent macht ſich auf alle 4 Baͤndchen 
verbindlich. i a 
Die Unterzeichner werden vorgedruckt, und es wird des⸗ 
halb um deren baldige gefällige Einſendung ergebenſt erſucht. 


Ait 
evangeliſches Kirchenrecht, 
mit beſonderer Hinſicht auf Sachſen, Preußen, Hannover ic, 
Aus ältern und neuern Aktenſtücken zum Handgebrauche für 
Superintendenten und Prediger 

ar „ baarbeitet von 

Se i ee bene rt 

in 2 Bänden in 8. 

Der erſte Band erſcheint zur Oſtermeſſe 1825, der 2te 
Band zur Michaelismeſſe. 
a Da mehrere altere Werke über dieſen Gegenſtand gänz⸗ 
lich fehten, und die beſſern neuern theils zu koſtbar, theils 
unvollendet find, und die Rechte der evangeliſch + proteitan- 
tiſchen Kirche in den jüngſten Zeiten mancherlei Abaͤnde⸗ 
rungen erlitten haben und ihre Stellung gegen die römi⸗ 
ſche jetzt eine deutliche Kenntniß mehr als je nothwendig 


macht; ſo wird dieſes Werk, von einem trefflichen Verfaſſer, 


deſſen Schriften ſich beſonde durch leichte Ueberſicht und 
Klarheit des Inhalts auszeichnen, allen proteſtantiſchen 
Geistlichen gewiß ſehr willkommen ſeeͥn vn. 
Der iſte Band wird enthalten: Begriff und Urſorung 
des Rechts. — Rechte der geiſtlichen Vehbrden. — Rechte 
in der Amtsführung der Prediger innerhalb der Kirche. 
Der Me Band: Außerhalb der Kirche, kirchenpartheiliche, 
Gebäude und Bücher, Lohn und Strafen der Prediger. 
Ein ſehr pollſtändiges Sachregiſter über das Ganze. 
Jun allen Buchhandlungen wird Beſtellung und 


„ Unterzeichnung angenommen. 


* 


0 


Wort, deſſen man ſich aus der zu ſuchenden Stelle entfinnt, 


Leben Jeſu und der Heiligen. 2 Thle. gr. 8. Wien, 

1822. 4 Thlr. 16 gr. oder oder 8 fl. 24 kr. 

Auf Beſtellung kann jede ſolide Buchhandlun Deutſch⸗ 
lands die bendthigten Exemplare dieſer Werke zu den be⸗ 
ſtimmten Preiſen von uns beziehen. 

Wien, im Februar 1325. 


Prediger und Schullehrer 
mache ich auf folgende Schrift aufmerkſam: 
Abgekuͤrzte rens 
e 


Hanndͤveriſchen Katechismus, 
0 n 


f v o 
D. Alemann, 
erſtem evang. Prediger an der Altſtädter⸗Kirche in Bielefeld · 
Preis 5 gr. Parthiepreis 3 gr. 
Vorſtehender Katechismus iſt unter andern in den the, 
logiſchen Jahrbüchern 1824. Octoberheft. Seite 676 — 681 
ausführlicher angezeigt und empfohlen. ; 
Zugleich empfehle ich Predigern folgendes Büchelchen 
von demſelben Verfaſſer: 
Erinnerungen an Confirmanden. 
Ein Leitfaden für den Lehrer und zum Andenken für 
Wehn Seen e 9 heftet 1 
1 Bogen reibpr. Preis geheftet 1 gr. 
Bielefeld, im Februar 1825. l N 
Aug. Helmich⸗ 


Degen, J. M. D. L., Jahrbuͤchlein der deutſchen 
theologiſchen Literatur, Fuͤnftes Baͤndchen, die A 
teratur des Jahrs 1820 enthaltend. 1 Thlr. 
hat die Preſſe verlaſſen und iſt an alle Buchhandlungen 
verſandt worden. f 6 
Eſſen, den 1. Febr. 1825. N 
G. D. Bädecker⸗ 


Der Subſeriptionspreis für jeden Band von 
20 bis 24 Bogen iſt ungefähr 18 bis 20 gr. Der nach⸗ 
herige Verkaufspreis um die Hälfte höher. 
Alle, die ſich deſſen gefälligft unterziehen wollen, erhal⸗ 
ten bei unmittelbarer Beſtellung das öte Exempl. frei. 
Die Namen der Subſcribenten werden dem Werke vor: 


gedruckt. 
Goedſche's Buchhandlung in Meißen. 


en Bei Carl Schaumburg u. Comp. in Wien iſt ſo 

eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen um den bei⸗ 

efegten Preis zu erhalten: 

Sacrorum Bibliorum vulgatae Kditionis Concordan- 
tiae Hugonis Cardinalis, Ordinis Praedicatorum, 
ed Recoguitionem Jussu Sixt V. Pont. maxaBib- 
liis adhißitam, recensitae atque emendatae pri- 
mum à Francisco Luca, Theologe et Decano au- 
domaropolitano, nunc denuo variis locis expur- 
gatae, ac locupletatae cura et studio V. D. Zuberti 
Phalesii, Ordinis Sancti Benedicti. Cum Per- 
missu Supefiorum. Folio, Viennae 1825, 6 Thlr. 
oder 10 fl. 48 kr. 

Zur Beförderung des wohlthätigen Zweckes, den religib⸗ 
ſen Unterricht mit dem Gepräge der Göttlichkeit, als Lehre 
der von Gott uns mitgetheilten Offenbarung, zu ertheilen, 
iſt die Concordanz ein treffliches Hülfsmittel. 

Um aber mit dem kürzeſten Zeitaufwande die paſſenden 
Stellen zur Erläuterung oder Erhärtung einer geoffenbarten 
Lehre in dem alten oder neuen Bunde zu finden, iſt die 
Concordanz am tauglichſten, weil auch nur ein einziges 


in derſelben nachgeſehen, die Stelle ſelbſt in der heiligen 
Schrift deutlich anzeigt, und weil unter dem Worte, wel⸗ 
ches den zu behandelnden Gegenſtand bezeichnet, alle Stel⸗ 
len angezeigt ſind, in welchen über dieſen Gegenſtand in 
den heil. Büchern etwas vorkömmt; während derjenige, 
welcher mit der Concordanz, mit dieſem Schlüſſel zur Bi⸗ 
bel, nicht verſehen iſt, oft ſtundenlang und doch nicht ſel⸗ 
ten vergebens, einen Text ſuchen muß, den er zu ſeinem 
Auffage nöthig hat. 8 

Da nun dieſe, jedem Seelſorger überaus nützliche und 
jedem theologiſchen Schriftſteller unentbehrliche Concordanz, 
in den neueren Zeiten bereits ſelten geworden, und faſt 
nur noch bei Antiquaren zu finden iſt, ſo hat man in der 
rühmlich bekannten Straußiſchen Buchdruckerei in Wien 
eine neue, ſehr correcte Ausgabe beſorgt, wozu ein eigenes, 
reines und ſolides Papier und neue Lettern verfertigt wurden. 

Das Exemplar dieſer Concordanz iſt 190 Bogen, ſtark 
und wenn man den a0 Satz dabei in Erwägnng 


Homiletiſches Taſchenbuch. Herausgegeben von Digg 
Brandt und Pfarrer Götz. 1tes Baͤndchen, 5 
neburg bei Herold und Wahlſtab 1825; 10 u. 079 

auch unter dem Titel: | 
Materialien zu Religiond» Vorträgen: bei Beerdigungen 
Herausgegeben ꝛc. j 
Dieſes empfehlungswerthe Taſchenbuch wird beſonder 
den Predigern eine willkommene Gabe ſeyn, welche ne 
andern zahlreichen Amtsgeſchaͤften auch ſehr häufig Leichen 
reden und Leichenpredigten zu halten haben. Sie finde 
hier eine ſehr reiche Auswahl brauchbarer Hauptſätze 9 
die verſchiedenſten Fälle, die am Schluſſe nachgewieſen fi 10 
zieht, indem jeder Bog 8 vier enge geſetzten Columnen nebſt Beifügung eines paſſenden Bibelſpruchs, und ie 
beſteht“ ſo zweifeln wir nicht, daß gewiß jeder Käufer der, ganz kurzen Dispofition, welche nur die Haupttheile 
ſelben den oben beſtimmten Preis überaus billig finden Hauptſatzes angibt und mithin die eigene Meditation 
wird. Zugleich finden wir uns veranlaßt, das Publikum beſchrankt läßt. 
auf nachſtehende bei uns erſchienenen Bücher aufmerkſam 
zu machen, welche mit Recht allen Leſern guter Erbauungs⸗ 
bücher empfohlen werden können.. f 
Chriſtkatholiſches Hausbuch, eſammett von einem Welt⸗ 
prieſter. 2 Thle. zte Auflage. gr. 8. Wien 1823. 
3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr. 


So eben iſt erſchienen : 10 
Die Aufangsgründe der deutſchen Sprachleht 
in W und made ür die erften Anfänger „ 
von M. W. Götzinger, Lehrer der deutſchen Wach e. 
Hofwyl. 8. Leipz. b. J. F. Hartknoch. 16 91. od. 1 fl. 12 K. 


